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Familien- und Kindeswohl stärken, Familien- und Abstammungsrecht
modernisieren
Internationaler Regenbogenfamilientag

Anlässlich des Internationalen Regenbogenfamilientags mit dem Motto „Children‘s Rights Matter“

am Sonntag, den 06. Mai, erklärt Gabriela Lünsmann, Mitglied im Bundesvorstand des

Lesben- und Schwulenverbandes (LSVD):

Familie ist, wo Kinder sind. Die staatliche Verpflichtung, Familien zu schützen, ist im Grundgesetz

festgelegt. Zudem hat sich die Bundesregierung im Koalitionsvertrag die Stärkung und

Entlastung von Familien ausdrücklich zum Ziel gesetzt und sich verpflichtet, kein bestimmtes

Familienmodell vorzuschreiben. Eine Stärkung und spürbare Entlastung wäre ein modernes

Familien- und Abstammungsrecht [https://www.lsvd.de/de/ct/2506-reform-im-abstammungsrecht-

regenbogenfamilien-endlich-rechtlich-absichern] . Der Lesben- und Schwulenverband

(LSVD) fordert daher die Anerkennung und rechtliche Absicherung der Vielfalt an gelebten

Familienformen. Homophobie und Transfeindlichkeit schaden dem Kindeswohl und Familien.

Die jetzige Diskriminierung von Regenbogenfamilien im Abstammungs- und Familienrecht geht zu

Lasten der Versorgung und Absicherung der Kinder, die in Regenbogenfamilien aufwachsen. Kein

Kind darf bezüglich seiner Familienform diskriminiert werden.

Ferner verspricht die Bundesregierung, Anpassungen des Abstammungsrechts unter

Berücksichtigung der Empfehlungen des Arbeitskreises Abstammungsrecht zu prüfen. Als größte

Verbesserung für Regenbogenfamilien fordert dieser Arbeitskreis mehr Rechte für Zwei-Mütter-

Ursprungsfamilien. Der LSVD befürwortet dies nachdrücklich: Entschließen sich zwei miteinander

verheiratete Frauen, gemeinsam eine Familie zu gründen, so sollen die Gebärende und ihre

Ehefrau von Geburt an automatisch rechtliche Eltern des Kindes sein können. Bis heute ist

trotz Eheöffnung immer eine langwierige und diskriminierende Stiefkindadoption notwendig.

Der LSVD fordert außerdem, dass ein Rechtsrahmen geschaffen wird, der es den Beteiligten

einer Regenbogenfamilie über eine Elternschaftsvereinbarung ermöglicht, rechtsverbindliche

Vereinbarungen bereits vor der Zeugung zu treffen. Die Empfehlungen des Arbeitskreises gehen

hier nicht weit genug bzw. bleiben zu vage. 

Der LSVD kritisiert zudem, dass die bestehenden Regelungen transgeschlechtlichen

Personen die Begründung der Elternschaft entsprechend ihrer Geschlechtsidentität oder ihres

personenstandsrechtlichen Geschlechtseintrags verbietet. Rechtunsicherheit gibt es auch bei

der Elternschaft von Personen ohne Geschlechtseintrag. Eltern, deren Vorname oder deren

Geschlechtseintrag geändert worden ist, sollten wählen können, ob sie mit ihren früheren

Vornamen und ihrem früheren Geschlechtseintrag oder mit ihrem geänderten Vornamen und

ihrem geänderten Geschlecht in das Geburtenregister eingetragen werden. Der LSVD schlägt

zudem vor, in Zukunft in Urkunden geschlechtsneutrale Leittexte zu verwenden. Das empfiehlt

sich auch aufgrund der Entscheidung des Bundesverfassungsgerichts zum Personenstandsrecht,
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das entweder eine dritte positive Option zu den bisherigen Einträgen „männlich“ und „weiblich“

oder die Streichung des Geschlechtseintrags einfordert.

Hintergrund

Regenbogenfamilien sind Familien, in denen sich mindestens ein Elternteil als lesbisch,

schwul, bisexuell, trans- oder intergeschlechtlich versteht. Neben verheirateten heterosexuellen

Paaren mit Kind(ern) nimmt auch der Anteil an nichtehelichen Lebensgemeinschaften,

Mehreltern- und Patchwork-Konstellationen sowie Regenbogenfamilien, Ein-Elternfamilien und

Pflegefamilien zu. Kinder, Mütter und Väter erleben somit Brüche und Übergänge zwischen

verschiedenen Familienformen und biologische, rechtliche und soziale Elternschaft fallen dabei

zunehmend auseinander. Diesen Sorge- und Verantwortungsgemeinschaften steht allerdings ein

Rechtssystem gegenüber, dass Vielfalt nicht angemessen berücksichtigt.

„Rechtliche und soziale Herausforderungen für die Vielfalt des Familienlebens“Gemeinsame

Fachtagung [/newsletters/newsletter-2018/14062018-berlin-einladung-zur-fachtagung-vielfalt-im-

blick-rechtliche-und-soziale-herausforderungen-fuer-die-vielfalt-des-familienlebens.html]  mit dem

Zukunftsforum Familie e.V. am Donnerstag, den 14.06.2018, Centre Monbijou, Berlin

LSVD-Positionspapier „Regenbogenfamilien im Recht“ [/politik/familienrecht-modernisieren.html]

„Familie umfassend denken“ – Kapitel 5 im LSVD-Programm „Menschenrechte, Vielfalt und

Respekt“ [/ziele/lsvd-programm.html#c12603]

Passagen im Koalitionsvertrag

„Familien halten unsere Gesellschaft zusammen. Sie zu stärken und zu entlasten ist unser

Ziel. Wir schreiben Familien kein bestimmtes Familienmodell vor. Wir respektieren die

unterschiedlichen Formen des Zusammenlebens.“ (S. 19)

„Wir respektieren geschlechtliche Vielfalt. Homosexuellen- und Transfeindlichkeit verurteilen wir

und wirken jeder Diskriminierung entgegen.“ (S. 21)

„Im Hinblick auf die zunehmenden Möglichkeiten der Reproduktionsmedizin und Veränderungen

in der Gesellschaft werden wir Anpassungen des Abstammungsrechts unter Berücksichtigung der

Empfehlungen des Arbeitskreises Abstammungsrecht prüfen. (S. 132)

„Menschen sollen unabhängig von ihrer sexuellen Identität frei und sicher leben können – mit

gleichen Rechten und Pflichten.“ (S. 133)

Der LSVD+ – Verband Queere Vielfalt e.V. ist ein Bürgerrechtsverband und vertritt die

Interessen und Belange von Lesben, Schwulen, Bisexuellen, trans- und intergeschlechtlichen

Menschen (LSBTI).
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Gleiche Rechte, Vielfalt und Respekt – wir wollen, dass LSBTI als selbstverständlicher Teil

gesellschaftlicher Normalität akzeptiert und anerkannt werden.
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